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Amtliche Bekamtmachmgen
der Stadt hochheim am Main.

1 Bekanntmachung
s höchsten Diensiag , den 28. d. Mts ., bormittags 11 Uhr, wird
oer Grabenaushub an den Mainwiesen an Ort und Stelle öffentlich
an die Meistbietenden versteigert.

Hochheima. M„ den 23. Januar 1913.
. _ 3 - Preis,  Beigeordneter.

Bekanntmachung.
v • 2ie  J um  Nachlasse der verstorbenen Frau Zda Mandel ge¬
hörigen Mobilien und Hausgeräte werden

am Donnerstag , den 30.' Januar l. Zs., vormittags 18 Ahr,
lm Mainzerhof , Frankfurterstraße 14, öffentlich versteigert

Hochheim a. M., den 23. Januar 1913.
_ '_ Der Magistrat : I . V.: I . Preis.

Bekanniinachung.
Die Stelle eines Stellvertreters für den Faßeichmeiftcr soll ve-

tth^ werden. Bewerbungen find alsbald bei dem Magistrat einzu-
Hochheim a. M., den 21. Januar 1913.

. _ Der Magistrat : I . B.: I . P reis.
An die polizeiverwallungen der Städte und die Herren Bürger-

meister der Landgemeinden.
Betrifft : Das Entfernen der alten und dürren Obstbäume und

stumpfen ^ des dürren und tranken Holzes und der Aft-
Im Laufe des vergangenen Sommers hat sich an den Obst-

vaumen viel dürres und krankes Holz gebildet, viele Bäunie find
stehen zü lassen"^ fodnß es sich nicht mehr lohnt, diese

Die abgängigen Bäume , sowie das tote und kranke Holz in
den Baumkronen find nicht nur eine Unzierde der Baumanlagen,
L-iraßen und Garten , fuiideni bilden auch für den gesamten Ödst-
vnu eine große Gefahr, weil sich unter der abgestorbenen Rinde,
ÜUr ufw. unzählige, schädliche Insekten und Pilze
rü -v n' öle QUt siesunde Bäume übergehen und diese schwer
schädigen. Auch die Stumpfen früher unriditig abgenommener
ober vom Sturm abgetriebener Aeste sind für die Gesundheit des
-öaumes von großem Schaden. Derartige Aststumpfcn verheilen
nie, gehen vielmehr in Fäulnis über und erzeugen in kurzer Zeit
die Stammfäule Solche innerlich faulen und kranken Bäume

St'8en schädliche Witterungseinflüsse, besonders gegen Sturm
widerstandslos ; ihr Nutzen ist daher sehr fraglich.
nr „r,~ '12 tteunmfaulen und morschen Bäume , die dürren und kranken
Ml !a ^ "^ ^ '^.,^ Mumvfen sind deshalb sorgfältig zu entfernen,
Moose und Flechten, sowie die abgestorbene Rinde von den

"bsukratzen und Stamm und Kronenäste tunlichst mit
M,t  “ IS ” ,|tr,65 “ d,,m » ».

inpifpr , Schnittwunden , die eine Größe von 3 am Durch-
kolilei tee>- -1'" ^ östr Verhütung von Fäulnis mit Stein¬
oder einem û verstreichen, die Astlöcher zu reinigen und mit Zement

A v°n T°er und Kies auszufüllen,
den » iL ffi8t  s t|Q-r®n lime' abgeschnittenes Holz, abgekratzte Rin¬

brennen z!i vernichte,? 3U fQmmeIn  u »d durch Ber-
Ausputzen der Bäume ist auf das Vorkommen von

IliiiJpfn ;W n' ^ 'kennbar an den zusammengesponnenen Blätter-
bmwene' d'e Eiringe des Ringelspinners zu achten, vor-
zn verbrennenennester und Eiringe sind zu sammeln und sogleich
m»isi? e^^ ° n^ '^ ^^ Eungen der Städte und die Herren Bürger-

t ™ 9S! nbm  veranlasse ich. Vorstehendes wiederholt
»aü die der Obstbaumbesitzerzu bringen und dafür zu sorgen,
entfernt abZestorbeneu Bäume und Aeste. sowie die Aststumpfen

und sonstige Verletzungen des Baunies
und mit geeignetem Material verstrichen, die Ast-

werden^ " '9^ ausgefllllt und die Raupennester entfernt

ui- el !̂ er' Pächter pp., welche der gegebenen Anordnung
rei-Bererbn , Nachkommen, sind auf Grund der Regicrungs -Poli-
46)  m t in Sr, « ? 5‘ 5 cbru« « 97, (Keg. Amtsblatt 1897, S.
anzuhalten 9elc^ Il̂ en  Mitteln zu den vorgeschriebenen Arbeiten

ioloima^die? ? m^!r"^ |̂onal ist anzuweisen, auf die sorgfältige Be-
8 Uebcr ben^ rfU?Unh 3U aä,ien  unb  die Säumigen anzuzeigen.

Wiesbaden , den 7. Januar 1913.
I .-Nr 71 oooo Der Königliche Landrat.

i . von heimburg.

0eteil^ ir!) Dbstbaumbesitzern zur strengsten Befolgung n,it-
Hvchheima. M den 21. Januar 1913.

.. . Die Polizei -Verwaltung . I . V.: I . P r e i s.

„Auf Verfügung der Bekanntmachung.
Bekämpfung und Aertlla ^ ? '^ ' Regierung in Wiesbaden soll die»von miiNein der Schnacken und Sckmackenbrut mitallen Mitteln durchgefüÄt" werb°» 'sc%}ai m  und Schnackenbrut mit
jungen Brut in ihren Ablaaer? m- r%!e Ausrottung der Larven der
ist durch Zuschütten dieses oblr « “w " ,n  stehenden Wasserflächen
Tieren und Besiedeiuna mit Wankst 3?" 9 mlt  larvenfressenden
Ausrottung der Weibchen in feffr 11 vorzunehmen Die
N ^ rch»--'«Uch-N. «nb z
Aufforderun ? ' dst '« etHmpnfunQ Uli!:b'a erael,t  v ie
se cn  unter AnwonE % * & « r öer

Die Befolgung dieser Anordnung wird überwacht
Hochheim a. M ., den 8. Januar 1913 J

Die Polizei-Verwaltung

Samstag, dm 25. Januar 1913.
Bekanntmachung.

Die im Jahre 1893 geborenen Militärpflichtigen, sowie die aus
früheren Jahren zurückgestellten Mannschaften haben sich in der Zen
vom 15. Januar bis 1. Februar l. Is . im Rathause, Zimmer Nr . 8,
anzumelden, jedoch nur an Wochentagen, in der Bormittagszeit.

Die hier nicht Geborenen müssen Geburtssckieine und die Mann¬
schaften aus früheren Jahrgänge die Losungsscheine oder die Ur-
iaubspässe vorlcgen.

Für vorübergehend abwesend Pflichtige sind die Eltern und
Vormünder zur Anmeldung verpflichtet.

Hodiheim a. M., den 5. Januar 1913.
Die Polizei -Verwaltung , I . V.: I . Preis.

Bescheinigung.
Die Verzeichnisse über den Bestand des hier vorhandenen Rind¬

viehes zuin Zwecke der demnächftigen Erhebung einer Abgabe zum
Entschädigungsfond fiir lungenssuche-, milz- oder rauschbrandkrankes
Rindvieh, und Erhebung einer Abgabe zur Bestreitung der Entschä¬
digung für rotzkranke, sowie für milz- oder rauschbrandkranke Pferde
pp. liegt vom 1. Februar 1913 bis zum 14. Februar 1913 im Rat-
Hause während der Dienststunden zur Einsicht offen.

Anträge aus Berichtigung der Verzeichnisse sind während dieser
Zeit bei dem Magistrate anzubringen.

Hochheima. M ., den 23. Januar 1913.
Der Magistrat : I . V.: I . Preis.

ylchtMüllcher fEdL

vorzu-

I . B.: 3. P re is. L

Was frommt dem deutschen Herzen,
Was ziemt dem deutschen Mann ?! —
Daß sie die Sabbatkerze»
Der Liebe zünden an,
Damit das Licht der Gnade
Das ganze Volk durchdringt
Und dem erhellt die Pfade,
Der nach Erlösung ringt.
Was ziemt der deutschen Treue ?! —
Daß sie, das Kreuz im Schild,
Leid, Not und Tod nicht scheue,
Wcnn 's Deutschlands Ehre gilt;
Daß spätste Zeit noch melde,
Wie drang - und sturiüumweht
Der Baum im Walserfelde
Stets neu in Blüten steht.
Was ziemt der deutschen Stärke ?!
Daß sie, gefügt und fest,
Beim edlen Friedenswerke
Das Schwert nicht rasten läßt.
Im Schmuck der Eichenreiser
Sei sie ein ehern Bild
Und werde unserm Kaiser
Sa Schwertgeleit tute Schild.
Er laßt sein Banner hissen.
Ein Friedensbannermann,
Daß Handel, Kunst und Wissen
Sich stolz entfalten kann.
Er schreitet über die Meere,
Ein Warner , unbeirrt,
Daß nickzt an Deutschlands Ehre
Die Schmach als Li'ette klirrt.
Und will die Welt erzittern.
Wenn Sturm um Sturm erbraust,
Er steht, wie in Gewittern
Der Fels , am Schwert die Faust.
Den Zorn auf hoher Stirne,
Wird er uns Führer sein
Bom 5zolstengau zum Firne,
Vom Memel bis zum Rhein.
Ob dann die Wetterwolke
Im West und Osten spridit,
Ob sie dem deutschen Volke .
Vom Meer herüberbricht —
Mag kommen dann, das wolle,
Und stürmen, was da mag;
Gesestek steht die Scholle,
Und unser ist der Tag.
Drum, ob die Glocken rufen
Znm Frieden oder Streit,
Wir treten an die Stusen
Des Throns — wir sind bereit!
In , Sclimuck der Eichenreiser,
Reicht Brüder euch die Hand.
Gott schütze unfern Kaiser
Und unser deutsches Land!

Joseph Laufs. (Aus Nr . 17 des Daheim.)

$ ®m GeLMtslsge des Mfers.
27. Januar.

Ein Freudentag für alle, die ihr deutsches Vaterland lieb
haben, ist es, wenn unsers Kaisers Geburtstag gefeiert wird, und
umso mehr in diesem Jahre , wo der Kaiser auf 25 Jahre einer ge¬
segneten Regierung zurückblicken darf. Md diese Freude erschöpft
sich nicht in bloßeii Tafelreden und bunten Fahnen , sie kommt aus
dem innersten Herzen treuer Untertanen . Sie ist ein frohes und
dankbares Bekenntnis zur doust'cheu Reichseinheit und zu ihrem
obersten Träger und Förderer , dem deutschen Kaiser. Dazu gesellt
sich die Liebe und Verehrung für die kaiserliche Persönlichkeit in
nach ganz andcreni Sinne . Wir ivissen, was wir an unser,» Kaiser
haben. Seine unermüdliche Pflichttreue auch im kleinsten, seine
rastlose, tapfere Schaffenskraft auf allen Kulturgebieten, fein welt-
vffencr, moderner Sinn , verbunden mit einer tiefen, schlichten
Frömmigkeit, wem sollte das nicht das Herz abgeminnen?

Die Fürsorge des Kaisers für Heer und Flotte ist zugleich das
aufrichtige Bestreben, unser», Vaterland den Frieden zu wahren
und die damit zusammenhängenden Segnungen . Möchte dabei das
treffliche Wort des Monarchen bedacht und befolgt werden : „Ich
glaube, daß durch das Studium der Geschichte das Voik eingeführt
werden kann in die Elemente, aus denen feine Entstehung und
seine Kraft sich aufgebaut haben. Je mehr und eingehender die Ge¬
schichte dem Volke eingeprägt wird , desto sicherer wird es Ver¬
ständnis für seine Lage gewinnen und dadurch in einheitlicher Weise
zu großartigem Denken und Handeln erzogen werden." Aus diesen
Worten spricht ein lebenswarmer , durch und durch deutscher Idea¬
lismus auf gesunder, realer Grundlage.

lind wenn wir in diesem Jahre Kaisers Geburtstag feiern, da
schweiscn unsere Gedanken zurück um hundert Jahre , da unserm
Volke aus tiefer Not Befreiung und Wiedergeburt geschenkt wurde,
da ihm seine tapferen Söhne Ehre und nationales Daseinsrecht
wiedererstritten und das fremde Joch zerbrachen. Gewaltiger und
erhebender hat sich me die Krajt des deutschen Wesens,̂ hat sich nie
der Opfermut, die tiefe Heimatliebe und die feste Königstreue lni-
feres Volkes gezeigt als in jenen Tagen , da jeder mit Freuden hin¬
gab, was ihm das Teuerste war , um das zertretene Vaterland
wieder aufzurichten. Auf dem Fundamente des Befreiungsjahres
1813 baute sich dann das Jahrhundert stolzester deutscher Geschichte
aus, zunächst in anbahnender Einigung , bis uns 1870/71 Kaiser
und Reich brachte und die Jahrzehnte nach den, großen Kriege den
gewaltigen wirtschaftiichen Aufschwung, den Ausbau _zur Weir-
macht. Und diese glänzende Geschichte zeigt uns , daß wir dem
Frieden und unserem Volke am besten dienen, wenn wir uns stark
erhalten und keine Lücke in unserer Rüstung dulden, wenn wir aber
auch neben der militärischen und finanziellen Kriegsrüstuna die
ebenso wichtige moralische Kriegsbereitschaft nicht vergessen und dafür
sorgen, daß in unserem Volke der vaterländische wafsensrohe Geist
erhalten und geweckt wird.

Das wüide das schönste Geburtstagsgeschenk sein, das wir
unserm Kaiser darbringen können. ^ Wer so denkt und fühlt, dem
wird heute der innige Gebets- und Segenswunsch aus der Seele ge¬
sprochen sein: Gott schütze und erhalte unfern geliebten Kaiser!
Gott schenke ihn, nllezeit Kraft zu einer weisen Regierung, und
Gott sei auch mit dem ganzen kaiserlichen Hause! Und ebenso
Gottes Segen über das ganze große deutsche Vaterland !̂ Eins ge¬
hört zu dem anderen , und niemand soll uns diese stolze Freude
rauben, niemand diesen starken Trost verkiimmern. Heil, Kaiser
und Reich!

LSgK -MKLschSL.

Eine neue Heeresvorlage.
Berlin,  24 . Januar . Die „Norddeutsche Allgemeine Zei-

tung" schreibt: Ein hiesiges Blatt will erfahren haben, daß seit
längerer Zeit zwischen den maßgebenden Stellen der Reichsrcgio-
rung um die neue Militäroorlage erbitterte Kämpfe geführt
werden. Es handelt sich hier um aufgeregte Treibereien, mit denen
der Sache, die in Frage steht, schlecht gedient ist. Die maßgeben¬
den Stellen sind selbst darin einig, daß eine Reihe von Mehrt,edürj-
nissen unseres Heeres befriedigt werden müssen. Es ist beabsichtigt,
dem Reichstag im Laufe dieser Tagung eine Vorlage zugehcn zu
lassen. Die Vorarbeiten dazu nehmen ihren regelmäßigen Fort¬
gang. Vor dem Abschluß können natürlich keine Angaben über den
Iichalt geinacht werden.

Gchalisaufbesserungen werden niemandem mehr gegönnt als
den mittleren und namentlich den unteren Beamten der
Reichspost- und Telegraphenverwaltung . Einmal stehen diese
Beamten in unmittelbarer Berührung mit dem Publikum
und sind daher von jedermann gekannt; andererseits find
ihre Einnahmen wirklich ausbesserungsfähig. Die bezüglichen An¬
träge der Budgetkommission zum Postetat wurden daher allgemein
begrüßt. Leider ist nur die Frage mxt) ungelöst, woher die Mittel
für die Gehaltserhöhung hernehmen! Bei der gewaltigen Zahl der
mittleren und unteren 'Postbeamten bedarf es auch zu einer be¬
scheidenen Gehaltsaufbesserung bedeutender Summen . — In der
Budgetkommission des Reichstages bei Beratung des „Postetäts"
erklärte Reichsschatzlekretär Kühn zu den Anträgen auf Gewährung
von Zulagen an Postbeamte, man stehe damit vor der ernsten Frage
der Aeuderuiig des Besoldungsgesetzes. Auf dem bisher auch vom
Reichstage eingenommenen Standpunkt , eine solche Aenderung nicht
zuzulassen, stünden die Verbündeten Regierungen noch heute aus
Gründen , die teils auf finanziellem Gebiet, teils in der Beamten¬
organisation lägen. Ein Teil der Llnträge erfordere einen Aufwand
von mindestens sechs, ein anderer einen solchen von 18 Millionen
Mark . Eine solche 3lendorung würde auch das Besoldungssystem
der Bundesstaaten beeinflussen, was diesen die Zustimmung zu der
vorgeschlagencn Aenderung kaum möglich erscheinen ließe. Ange¬
sichts der Einmütigkeit der Kommission sei er jedoch bereit, die Frage
noch einmal zu prüfen . Staatssekretär 5(rätke pflichtete diesen Aus¬
führungen bei.

Die ministerielle Erklärung in der französischen Kammer.
Paris,  24 . Januar . Die heute nachmittag im Parlament

verlesene ministerielle Erklärung besagt u. n.: Das neue Kabinett
wird die allgemeine Politik des vorangegangenen fortsetzen, das jo
allgemeine Zustimmung im Parlament und im Lande gesunden hat.
Die Regierung wird entschlossen dahin streben, den Wohlstand des
Landes zu erhöhen, den Kolonialbesitz in besten Stand zu sci;en,
den Kredit Frankreichs zum ersten in der Welt zu machen, dem
Heere und der Flotte Mittel zu geben, jedem Eingriff zu widerstehen,
und die nationale Ehre mit Stolz zu bewahren . Das Land selbst
gab erst kürzlich crsreuliche Beispiele seiner Kaltblütigkeit̂ und
Würde. Seine Mitarbeit war der Regierung wertvoll bei der
Ueberwindung der schwierigen Schritte, ans denen Frankreich ehren¬
voll hervorging . Mehr als je ist es notwendig, die Austnerksamkeii
auf die auherpolitischen Probleme , die sich besonders im nahen und
fernen Osten erheben, gerichtet zu halieu. Treue gegen unsere ver¬
bündeten Freunde bleibt das mwcränderliche Prinzip unserer aus¬
wärtigen Politik. Die Erfahrung der letzte» Monate zeigte m
reichlichem Maße alles, was die diplomatischeAktion Frankreichs
im Dienste des Friedens an moralischem Llnsehen und überzeugen-



der Kraft gewinnt , wenn sic bei Offenheit und Courtoisie gegen-
über den anderen Nationen in enger Verbindung und beständiger
Uebereinstimmung mit der Diplomatie seiner Freunde und Verbün¬
deten bleibt . Wenn wir uns in unserer Haltung von dieser Linie
nicht entfernen , werden wir das geistige und wirtschaftliche Erbe
bewahren und der Sache des Friedens dienen , indem wir mit unserm
Einfluß die wesentlichen Werkzeuge der nationalen Verteidigung
stärken.

LiM Mittrilurrger.
Darmstadk . Das Großherzogspaar hat auf Wunsch des Kaiser-

paares wegen der Erkrankung des Prinzen Adalbert von Preußen
die beabsichtigte Reise nach Berlin aufgegeben und wird am 28. ds.
Mts . zum Besuch des Großherzoglichen Hofes in Schwerin ein-
treffen.

Darmstadk . Es verlautet , daß der Botschaftsrat , Gesandter
Frhr . von der Lancken -Wakemtz , zurzeit an der deutschen Botschaft
zu Paris , für den durch die Ernennung der Frhrn . v. Ienifch zum
deutschen Botschafter in Rom sreiwerdenden Posten eines preußi¬
schen Gesandten am hessischen Hofe in Aussicht genommen sei.

Ueber das Befinden des Prinzen Adalbert wurde am Freitag
ein Bericht veröffentlicht , wonach der Prinz eine gute Nacht gehabt
hat . Es macht sich ein allmähliches Nachlassen des Fiebers bemerk¬
bar . Die Lungenerscheinungen sind in vollem Rückgang . Der Aus¬
schlag beginnt abzulassen.

Dresden . Wie der russische Gesandte mitteilte , ist ein Besucht
des Zaren zur Einweihung des Völkerschlachtdenkmals in Leipzig
nicht beabsichtigt , da der Monarch zu der gegebenen Zeit anderweitig
in Anspruch genommen sei. Wohl aber werde er durch ein Mitglied
der kaiserlichen Familie , durch einen Großfürsten , bei der Ein¬
weihung sich vertreten lassen.

Der jungiürlische Staatsstreich.
Berlin,  24 . Januar . Der mit der Gewalt und Plößlichkeit

eines Clemcntarereignisses eingetretene Umschwung der Dinge in
Konstantinopel wirkt naturgemäß , nachdem man schon mit Gewiß¬
heit auf die entscheidende Wendung zum Frieden gerechnet hatte,
nachdem Regierung und Volk einig schienen, das schwere Opfer , das
ihnen der Ausgang des Krieges und der Wille der Mächte aufer¬
legte , geduldig auf sich zu nehmen , wie ein Blitz aus heiterem Him¬
mel . Nicht alle Blätter geben bereits einen Kommentar zu den
Vorgängen . Die „Deutsche Tageszeitung " sieht durch das Ereignis
die Türkei an den Rand eines furchtbaren Abgrundes gedrängt und
befürchtet vor allem , daß Rußland nunmehr seine Drohung wahr
machen und die Neutralität verlassen werde . Die „Tägliche Rund¬
schau" feiert den Aufschwung der patriotischen Gefühle und die
heldenhafte Romantik der Tat , sieht aber auch Frechen über Fragen
sich erheben , die niemand zu beantwprftn E 'mag . Die „Kreuz-
zeitung " kommt zu dem Schluß : Mach kann nicht erkennen , daß für
die neue türkische Regierung irMdeine begründete Aussicht besteht,
das Schicksal der Türkeh .M ändern . Selbst wenn die türkische
Armee , was niemand glaubt , siegreich nach Norden vorstoßen und
Adria ?,Epr » eiusetzeii sollte , werden die Grenzen des Territorialbe¬
sitzes, den man der Türkei in Europa zugestehen will , sich kaum
bedeutend verschieben . Gelingt es den Verbündeten , den Sieg an
ihre Fahne zu heften , dann wird die türkische Armee ins Meer ge¬
trieben , dann werden nach einer entsetzlichen Katastrophe voraus¬
sichtlich die Türken endgiltig aus Europa vertrieben werden . In
beiden Fällen aber ist es wahrscheinlich , daß die Vorgänge auf dem
Balkan auch die Einmischung der Großmächte nach sich ziehen . Und
daraus müssen sich wieder Komplikationen ergeben , die recht beun¬
ruhigende Ausblicke eröfsnen . Mögen daher die Motive , die Enver
Bey und Mahmud Schewket zum Sturze des Kabinetts Kiamil ver-
anlaßten , noch so edel sein , vom Standpunkte der europäischen Po¬
litik aus ist dieser Staatsstreich ein furchtbares , ein vcrdammens-
wertes Verbrechen . Die „Vossifche Zeitung " rühmt die Persönlich¬
keiten der jungtürkischen Führer , fügt jedoch angesichts der Tatsache,
daß der Staatsstreich die Ucberreichung der Friedensnote der Pforte
verhindert hat , folgendes hinzu : Die Männer , die das Kabinett
Kiamil gestürzt haben , spielen ein hohes , verwegenes Spiel . Sie
haben die ganze Welt gegen sich. Sie stehen selbst unter dem Druck
der Drohungen , die Kiamil von Rußland vernahm . Sie stehen vor
der Gefahr , daß die Balkanverbündeten den Kampf wieder auf¬
nehmen . Für sie spricht ihr Wagemut und ihre Vaterlandsliebe als
moralische Faktoren , und Tschataldscha und Adrianopel als mili¬
tärische Faktoren . Das ist viel , aber unter den jetzigen Umständen
trotzdem blutwenig . Mit Bewunderung sür ihre Energie , aber mit
Klagen um das Schicksal der Türkei blickt man auf die Tat der
Männer , die allen Gefahren zum Trotz es unternehmen , eines der
wertvollsten Güter aus dem Schiffbruch des Reiches zu retten.
Das „Berliner Taaeblatt " benutzt den Anlaß zu einem wütenden
Angriff auf die Haltung der deutschen Renierung , die sich mit Haut
und Haaren der russisch-französischen Politik verschrieben habe , und
meint , die Dinge würden sich vermutlich auch weiter so entwickeln,
wie es im Plan Rußlands und Frankreichs läge . Der „Vorwärts"
schließlich sagt , „der europäische Friede darf nicht das Ovier dieser
Desorganisation werden . Ihn zu bewahren , dos ist die Pflicht der
Mächte und muß der einzelne Inhalt ihrer Politik sein ."

Berlin,  24 . Januar . Im Anschluß an obige Preßurteile
und im teilweisen Gegensatz zu einzelnen Aoußornngcn , die sich all¬
zusehr als Stimmungsausdrücke darstellon , sei betont , daß im gegen¬
wärtigen . Augenblick die Hauptsache die Fortsetzung der Be-
mühungen der Großmächte bleibt . Darum ist gerade setzt jede
Kritik an dem Vorgehen der Großmächte unangebracht . Die Mächte
werden sofort wegen ihrer Stellung zu den Ereignissen Fühlung
nehmen oder haben es bereits getan , aber etwas Bestimmtes als
Ergebnis dieser Füblunanahme läßt sich jetzt noch nicht Mitteilen.
Was die neue türkische Regierung betrilft , so seblt bisher jede Mit¬
teilung van ihr an die Mächte . Die Mächte müssen nun natürlich
mit der Wahrscheinlichkeit rechnen , daß die Antwort ans ihre Note
unbesriedigend ausfällt , und daß es vielleicht nicht gelingen wird,
den Wiederausbrnch der Feindseligkeiten zu verhindern.

Berlin, 24.  Januar . Wie die durch den Staatsstreich ge¬
schaffene Lage auf die Haltung der Mächte wirkt , dafür liegen noch
keinerlei Anhaltspunkte vor , aber wie immer die Dinge sich gestalten
mögen , das Bestreben der deutschen Politik muß und wird darauf
hinausgehen , an ihrem Teil dazu beizutragen , daß die Mächte nach
wie vor ihre gemeinsamen Anstrengungen fortsetzen , um , falls es
nicht möglich sein sollte , den Wicderansbruch der Feindseligkeiten zu
verhindern , doch den neuen Krieg nach Möglichkeit zu lokalisieren
und jedenfalls den Ausbruch von Zwistigkeiten unter den Groß¬
mächten zu verhindern.

Ausländische Pressefiimmen.
Lo n d o n , 24 . Januar . Die Londoner Presse bespricht den

politischen Umschwung , welcher sich in Konstantinopel vollzogen hat
und verurteilt mit Schärfe die Handlungsweise der Iungtürken.
Nur „Daily Telegraph " bricht eine Lanze für das jungtürkische
Vorgehen . _ Er bezeichnet den neuen Schritt zwar als unnütz und
bedauert die Vorgänge insbesondere deshalb , weil die Türkei auf
Adrianapsl verzichten sollte, mit Rücksicht auf die starke Armee,
welche vor Tschataldscha steht.

Paris,  24 . Januar . Ueber die Vorgänge in Konstantinopel
schreibt das „Journal des Debats " : Die Mächte muffen einem Ka¬
binett Mahmud Schesket jede direkte oder indirekte finanzielle Hilfe
durchaus verweigern und in Konstantinopel erklären , daß der Ka¬
binettswechsel ihren in der Note vom 17. Januar ausgedrückten
Willen in nichts ändere . Es wäre auch nützlich, wenn die fremden
Kriegsschiffe wieder nach dem Bosporus zurückgeschickt würden:
vielleicht werde später eine ernste Flottendemonstration notwendig
sein. Man müsse sich schließlich für alle Eventualitäten bereit halten.
Was Frankreich anlange , so müsse es sich hüte » , seine Streitkräfte
m zersplittern. Man zeigt sich von neuem in Marokko unvorsichtig
Die Regierung müsse darüber wachen , daß Frankreich nicht plötzlich
in Afrika festgeiegt werde in einem Augenblick , ma es seine Lebens-
intereffen in Europa zu verteidigen haben werde . — Der „Temps"
spricht die Hoffnung aus , daß die Londoner Botschnfterkvnferenz
den Einklang , dessen Ausdruck die Note vom 17.  d . Mts . war , auf-
rcchterhalten werde . Wenn dies gelinge , dann brauche man sich

nicht zu beunruhigen , andernfalls ginge man einem gefährlichen
Abenteuer entgegen.

Die Lage in Konstantinopel.

Konstantinopel,  24 . Januar . Zum Tode des . Kriegs-
Ministers Nazim Pascha wird ergänzend gemeldet , daß er das Opfer
eines Irrtums sein soll. Der Adjutant des Ministers feuerte , wie
erzählt wird , auf Enver Bey , um ihm den Eintritt in den Saal des
Ministerrates zu verwehren . Darauf gab ein Unbekannter Schüsse
ab , wodurch der Minister und der Adjutant getötet wurden.

K o n st a n t i n o p e l. Der interimistische Minister des Innern
Talaat Bey richtete an die Provinzbehörden Zirkulardepeschen , in
denen er ihnen mitteilt , daß das Kabinett Kiamil beschloß, das
ganze Wilajet Adrianopel und einen Teil der Inseln deni Feinde
preiszugeben und daß es eine sogenannte „Beratung " in den Palast
einberufen habe , von der es jene Beschlüsse gutheißen ließ . Daher
sei das aufgeregte Volk vor die Pforte gekommen und infolge der
Demonstration habe das Ministerium demissioniert . Die Zirka .'.ir-
depesche besagt weiter , daß die heiligen Rechte des Vaterlandes ver¬
teidigt würden . Da die Wiederaufnahme des Krieges wahrscheinlich
sei, müsse die Bevölkerung zu materieller und moralischer Unter¬
stützung ermuntert werden,

Konstantinopel.  Das Reskript betreffend die Ernennung
Mahniud Schefkets zum Großwesir enthält auch dessen Beförderung
zum Marschall mit der Verleihung des Zivilranges eines Groß¬
wesirs . Enver Bey wurde zum Chef des Generalstabes ernannt.

K o n st a n t i n o p e l , 24 . Januar . Die Stadt ist vollkommen
ruhig . Das Publikum war auch gestern nirgends gefährdet.

Konstantinopel,  24 . Januar . In der Umgebung des
Ministers des Aeuhern wird versichert , daß das Kabinett nicht eine
Politik der Abenteuer eröffnen , noch die Friedensverhandlungsn
sofort abbrechen werde . Das Kabinett kenne genau die militärische
und moralische Lage und werde einen -Frieden nur unter ehren¬
vollen Bedingungen schließen . Es »Lyt das Gerücht , daß das Ka¬
binett einen Frieden auf Grundlage derjenigen Zugeständnisse Vor¬
schlägen werde , die bereits von den türkischen Bevollmächtigten in
London gemacht worden fjitb . Auf jeden Fall wird man niemals
Adrianopel abtreten.

K o n st a n t i n o p e l , 24. Januar . Mukhtar Bey wurde end¬
giltig zum Minister des Aeußern ernannt . Die fremden Militür-
attachees mahnten der Beisetzung des früheren Kriegsministers
Nazim Pascha bei . Wie hier erzählt wird , schoß auch Nazim Pascha
bei d- m gestrigen Zusammenstoß . Er erhielt eine Kugel ins rechte
Auge und eine in die rechte Schläfe.

Die Schritte der Mächte.
Rom,  24 , Januar . Die Panzerkreuzer „Sau Marco " und

„Pisa " haben den Befehl erhalten , sich sofort in die türkischen Ge¬
wässer zu begeben.

K o n st a n t i n o p e l , 25 . Januar . Die Botschafter der
Mächte berieten gestern über die Tunlichkeit abermaliger Truppen¬
landungen . Auf Anraten des deutschen Boffchaslers von Wnngcn-
heim sah/man jedoch von dieser Maßnahme ab.

Bukarest,  25 . Januar . In hiesigen Regierungskreisen
herrscht die Befürchtung vor , daß der Umsturz in Konstantinopel
auf die rumänisch -bulgarischen Verhandlungen ungünstig einwirlen
würde . Die Verhandlungen nehmen bereits jetzt einen schleppenden
Verlauf.

Nachrichten ans Hochheim«. Umgebung
Hochheim.

* Morgen nachmittag spielt die erste Mannschaft des Fußball¬
klubs gegen „Viktoria "-Wiesbaden . Ein Vorspiel der gleichen Mann¬
schaften hat mit 3 : 2 zu Gunsten der Wiesbadener geendet.

* Bei der morgen abend statlfindcnden „Fidelio "-Sitzung wird
ein vollständig neues Programm nebst neuen Liedern ins Treffen
geführt werden . Es werden diesmal auch verschiedene Mitglie¬
der der Reserve in Tätigkeit treten und ihr närrisches Licht leuchten
lassen . Die Veranstaltung findet bei Bier statt . (Siehe 'Anzeige .)

* An den heute abend stattsindenden Fest -Kommers seien die
Mitglieder der Soldaten -Kameradschast nochmals erinnert.

* Die Nachlösung von Fahrkarten.  Der 8 24 der
Personenbeförderungs -Vorschriften des Deutschen Eisenbahn -Ver¬
kehrsverbandes , in dem es heißt , daß ein Reisender ohne oder mit
ungültiger Fahrkarte , der im Zuge angetroffen wird , auf der nächsten
oder der Zielstation zur Nachlösung der Fahrkarten oder Nachlöse-
karten zu 6 oder 1 Jl  anzuhalten ist, hat einen ergänzenden Zusatz
erhalten . Danach wird das Zugbegleitpersonal rc. mit einem Durch¬
schreibblock ausgerüstet , mit dessen' Verwendung für die Nachlösung
zwei Bescheinigungen hergestellt werden . Eine davon erhält - der
Reisende , der sie dem Auffichtsbeamten an der Nachlösestation über¬
gibt . Auf dessen Veranlassung verabfolgt die Fahrkartenausgabe
die entsprechenden Fahrkarten . Der Reisende kann eine Beschei¬
nigung über die Nachlösung verlangen . Wer ohne Fahr - oder
Bahnsteigkarte die Sperre überschreiten will , erhält vom Bahnsteig-
schaffner einen Ausweis für die Nachlösung von Fahrkarten , niit
der Aufschrift : „Sofort unaufgefordert beim ' Zugpersonal vorzeigen
gegen 1 Jl  Zuschlag , sonst 6 Jl  oder höherer doppelter Fahrpreis ." —
Man sieht, das Nachlösen von Fahrkarten ist nicht billiger , nur
etwas umständlicher geworden.

* Regelung des Flugzeugverkehrs.  Der Deutsche
Luftfahrerverband hat soeben eine Verordnung zur Regelung des
Verkehrs mit Flugzeugen erlassen , nach der die Führer verpflichtet
sind, das Ueberfliegen größerer Gemeinden nach Möglichkeit zu
vermeiden . Verboten ist das Ueberfliegen von Sprengstoffabriken,
Gasanstalten , Petrolcumlagern und ähnlichen feuergefährlichen An-
lagen , von Grundstücken , die von Hochspannungsleitungen netzartig
überzogen sind, fürstlichen Schlössern einschließlich der Gartenan¬
lagen , Vescstigungen , falls die schriftliche Erlaubnis der zuständi¬
gen Militärbehörde nicht vorliegt . Ferner ist untersagt das Ueber-
sliegen großer Menschenansammlungen , Schaustellungen , Paraden,
Rennen , Badeplätzen usm. Bei Zuwiderhandlung wird dem Flug¬
zeugführer die Lizenz auf 6 Monate , im Wiederholungsfälle dauernd
entzogen.
Biebrich.

* Lebensrettungs - Medaille.  Dem Vizeseldwcbel
Albert Teßmann bei der Kgl. Unterossizierschule hier , welcher im
Juli vorigen Jahres einen Knaben , der am Ezelius 'schen Landebock
in den Rhein gestürzt war , unter Einsetzung des eigenen Lebens
aus dem Wasser rettete , wurde durch Kabinettsordre vom 23. De¬
zember die Lebensrettungsmedaille am Bande verliehen.

* Die Torpedoboote kommen  nicht . Durch die Blät¬
ter ging kürzlich die Nachricht , daß erneut Torpedoboote den Rhein
befahren würden , um den im letzten Sommer des niedrigen Wässer¬
standes wegen aufgegebenen Besuch von Koblenz und Mainz nach¬
zuholen . Der „Bote vom Niederrhein " erhielt auf eine Anfrage die
folgende Antwort des Reichs -Marine -Amts : „Auf das gefällige , an
das Kommando der 2. Torpedo -Division in Wilhelmshaven gerich¬
tete Schreiben vom 10. d. Mts ., das geschäftsordnungsmäßig hierher
abgegeben worden ist, wird ergebenst mitgeteilt , daß eine Entsendung
von Torpedobooten an den Rhein , insbesondere nach Koblenz und
Mainz , nicht beabsichtigt  ist.

Wiesbaden . Das „Militär -Wochenblatt " meldet : Der Abschied
wurde bewilligt : Dem Hauptmann Seehaus (Wiesbaden ) der
Landw .-Inf . . 1. Anfgeb . mit der Erlaubnis zum Tragen der bis¬
herigen Uniform : dem Oblt . Siller (Wiesbaden ) der Landw .-Kav.
2.  Aufg . der Abschied mit der . Erlaubnis zum Trage » der Land .-
Armee -Uniform : dem Rittmeister Ihmsen (Wiesbaden ) der Landw .-
Kav . 2. Aufgeb . mit der Erlaubnis zum Tragen der Armee -Uni¬
form : Lt . Bolland (Wiesbaden ) der Landw .-Feldart . 2.  Aufgeb . :
dom Stabsarzt Dr . Mäkler (Wiesbaden ) der Landw . 1. Aufgeb.
mit der Erlaubnis zum Tragen der bisherigen Uniform.

(V. Wiesbaden . In der Stadtverordnetensltzung am Freitag
erklärte der Magistrat auf eine Ansrage des Stadtverordneten
Schwank , wie weit es mit der Bancingelegmheit des hiesigen huma¬
nistischen- und Real -Gymnasiums stehe , daß die einschlägigen staat¬
lichen Behörden dem Neubau der Gymnasien immer noch ablehnend

gegenübcistchen und stets durch Umbauten dem Bedürfnis abzu¬
helfen versuchen wollen , und zwar vor allem aus finanziellen Er¬
wägungen . Der Magistrat ersuchte , die Stadtverordneten mögen
sich in folgenden Punkten mit dem Magistrat einig erklären , daß
die endliche Erledigung der Frage der Gymnasialbauten durchaus
dringlich , daß eine ' sachgemäße Lösung nur durch den Neubau der
beiden Gymnasien möglich ist und daß diese Lösung der dem Staate
obliegenden Verpflichtung nicht von Zuschüssen der Stadt abhängig
gemacht werden dürfe . ' Die Versammlung schloß sich diesen Aus¬
führungen an . Eine Anfrage des Stadtverordneten Demnier , was
der Magistrat zu tun gedenke , um die Straßenbahnwagen der städti¬
schen Linien in ordnungsmäßigen Zustand zu setzen, beantwortete
der Magistrat , daß die Außerdienststellung der 15 auf der Strecke
Dotzheim -Wiesbaden -Bierstadt verkehrenden Straßenbahnwagen
und teilweise Lahmlegung des Verkehrs infolge des abnormen
Schneefalls und auf technische Schwierigkeiten zurückzuführen sei.
Die Lager und Anker der Wagen seien durch das Schneewasser in¬
folge der tiefliegenden Schienenbremsen , mit denen man noch keine
Erfahrungen gemacht , beschädigt und dadurch die Störung einge-
treten . Die verschiedenen Ausschüsse, wie Bau -, Finanz -, Rechnungs-
prüfungs - und Organisationsausschuß wurde » darauf mit kleinen
Abweichungen wicdergewühlt.

— Prinz Heinrich von Preußen wird anläßlich des in Wies¬
baden beginnenden Fluges hier wohnen und im Hotel „Rose " Quar¬
tier nehmen.

wc . Dem praktischen Arzt Dr . Althen dahier ist der Charakter
als Sanitätsrat verliehen worden.

— Der 41 Jahre alte Sohn des früheren Polizeikommissars
B o chw i tz hier , der als Postinspektor beim Postamt 9 In Frank-
surt tätig war , besuchte am Donnerstag abend im Albert Schumann-
Theater in Frantfurt die Uraufführung des vaterländischen Schau¬
spiels „1813 ". Während des ersten Aufzugs brach Bochwitz , von
einem Herzschlag betroffen , zusammen . Obwohl ärztliche Hilfe so¬
fort zur Stelle war , trat der Tod nach wenigen Augenblicken ein.

— Auf seiner Arbeitsstelle im hiesigen Hauptbahnhofe stürzie
der 32 Jahre alte , in Geisenheim wohnhafte Lakomouvpurzer Ioy.
Stumpf von einer Lokomotive und trug eine Gehirn -Erschütterung
davon , die seine Uebersührnng nach dem St . Iosephshospital nötig
machte.

wc . Der Fabrikarbeiter Kossuch von Höchst, der am Dienstag
vom Schwurgericht wegen Totschlags zu 7 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt wurde , hat nunmehr auf die Revision gegen das Urteil ver¬
zichtet.

— Strafkammer.  Der Chauffeur Adam Fennel aus Ober-
urf , Kreis Fritzlar , der bereits seit 8 Jahren in Frankfurt a . Main
eine Taxameterdroschke führt , fuhr am Nachmittage des 4. Novem¬
ber v. I . mit 4 Fahrgästen vom Hochheimer Markt über Höchst a.
M . nach Frankfurt a . M . In Sindlingen stieß er bei der herein¬
brechenden Dunkelheit mit einem mit Backsteinen beladenen unbe-
spannten und unbeleuchtet auf der Ortsstraße stehenden Wagen der¬
art zusammen , daß er beim Ausweichen einer Gruppe spielender
Kinder , das linke Vorderrad des Wagens anrannte , wodurch die
Deichsel des Wagens hernmgerffsen wurde und den in der Nähe
spielenden 12jährigen Schüler Nollmann derart an den Hals traf,
oaß die Wirbelfmüe gebrochen und der Kops vom Rumpse getrennt
wurde . Vor der Strafkammer Wiesbaden hatte sich heute der Chauf¬
feur wegen dieser Fahrlässigkeit — er soll zu rasch gefahren und die
nötige Vorsicht außer Acht gelassen haben — zu verantworten . Mit
ihm war wegen des gleichen Delikts der Fuhrmann Ludwig Zirkel¬
bach aus Unterfranken angeklagt , der bei Einbruch der Dunkelheit
das auf der Straße stehende Fuhrwerk nicht mit einer brennenden
Laterne versehen hatte . Das Gericht hielt beide für schuldig und
erkannte gegen den Fuhrknecht aus 2. gegen den Chauffeur aus 1
Woche Gefängnis.

wc.  Weil er im letzten Sommer zwei Kinder zu Schmutzereien
veranlaßt Hot, verurteilte die Strafkammer den Maurer Sch . in
Erbenheim zu 9 Monaten Gefängnis.

Frankfurt . Der am Hohenzollernring im Enfftshen begriffene
Neubau des Polizeipräsidiums erhält eine Front von 105 Meter
und hat 140 Fenster . Das neue Gebäude wird außer den nötigen
Wohnräumen , Nebenräumen und einigen Zellen für Augenblicks-
Häftlinge etwa 900 Räume für Bureauzwecke enthalten . Der
Umzug nach dem neuen Gebäude wird nicht vor dem Sommer 1914
vor sich gehen können.

Oberurses . Ueber das Befinden des Prinzen Heinrich der
Niederlande , der sich bekaiintlich seit einigen Wochen zur Kur im
Sanatorium des Geheimrats Friedländer aufhält , wird das aller¬
größte Stillschweigen beobachtet . Der Prinz hat den strengen Be¬
fehl gegeben , daß über ihn nichts in die Osffentiichkeit dringt . —
Vielleicht hängt fein Aufenthalt auch mit der gleichzeitigen An¬
wesenheit seiner Schwester , der Großherzogin von Oldenburg , zu¬
sammen , die bekanntlich leidend ist.

Älierkl aas der Wmgrgrnd.
Mainz . Kriegsgericht der 21 . Division.  Der Sergeant

Karl M —n . van der 3. Batterie des Feldart .-Regts . Nr . 27 begab
sich im November in angetrunkenem Zustande nachts in. eine
Mannschastsstube , in welcher er Stubenältester ist, und fuchtelte
mit seinem Säbel nach den in den Bellen liegenden Leuten . Plötz¬
lich schrie ein Mann auf , er sei gestochen, worauf der Gefreite Licht
machen ließ und nachsah . Der Gestochene hatte eine blutende
Wunde an der linken Leistengegend , aus der das Blut floß . Der
Gefreite , welcher kein Blut sehen kann , ließ von einem anderen
Kameraden die Wunde des Gestochenen verbinden . Rach den Aus-
iIg ^N der Zeugen stand der Sergeant dabei , ohne sich weiter zu
dem Vorfall zu äußern . Der Angeklagte will Streichhölzer bei den
Leuten gesucht haben , wie er dazu gekommen sei zu stechen, wisse
er nicht . Im Dezember stand der Sergeant ohne Zeuge » mit
einem Gefreiten auf einer Mannschastsstube . Der Gefreite wollte
sich zum Essen seinen Schemel vom Spind herabnehmen . In dieseni
Moment fühlte er am rechten Arm einen Stich . Er sagte zu dem
Sergeant , daß er ihn gestochen habe , worauf dieser gelacht und ge¬
sagt habe , er wolle ihn verbinden . Der Gefreite wurde , weil er
auch kein Blut sehen kann , beim Anblick der blutenden Wunde ohn¬
mächtig . Der Hauptmann des Angeklagten bekundete als Zeuge,
daß er den Angeklagten bei Unterredungen gern im Auge behalte,
da er das Gefühl wie bei einer Löwendressur habe , er wolle den
Löwen nicht im Rücken haben . Ein Soldat sagte aus , daß der An¬
geklagte öfters komische Aeußerungen getan , auch einmal eineni
Kameraden Putzweiß in den Halskragen geschüttet habe , dann habe
er in sich hineingelacht . Auf Befragen des Vorsitzenden , was er
von den Handlungen des Angeklagten gehalten , sagte der Zeuge , er
hatte geglaubt , der Sergeant sei verrückt . Auf Befragen erklärten
sämtliche Zeugen , daß sie nichts wahrgenommen hätten , was daraus
hmdeute , daß der Angeklagte an perversen Neigungen leide . Stabs¬
arzt Dr . Romberg erklärte den 'Angeklagten für geistig vollkommen
gesund . Den zweiten Fall mit dem Gefreiten bestreitet der Ange¬
klagte verübt zu haben . Als der Gefreite den Schemel vom Spind
genommen , sei ein Messer „herabgefallen " und habe den Gefreiten
am Arm verletzt . Rach den Feststellungen des Gerichts ist die
letztere Darstellung nicht denkbar . Das Gericht verurteilte den An-
9Ik!agten wegen unvorsichtigem Umgehen mit der Waffe , sowie vor¬
schriftswidriger Behandlung mit Mißhandlung und gefährlicher
Körperverletzung zweier Untergebenen zu 2 Monaten und 2 Wochen
Gefängnis . Das Gericht bedauerte , daß es nicht möglich war , die
Sache näher auf,zuklären , da die Zeugen sich offenbar scheuten, mit
der Wahrheit ordentlich hcrauszurücken . Es bestehe die Vermutung,
daß andere Sachen sich zugetragen . — Der Musketier Julius M.
aus Frankfurt a . M . von der 1. Komp , des Inf .-Regts . Nr . 88 hatte
sich ohne Urlaub nach Frantfurt begeben , dort von der Mutter
eines Kameraden für denselben 10 Mark , 50 Zigaretten und Eß-
waren erhalten . Das Geld und die übrigen Sachen behielt er für
sich. Wegen der Entfernung ohne Urlaub hat der Angeklagte vom
Standgericht 28 Tage Arrest erhalten . Mit dieser Strafe wurde er
wegen Unterschlagung zu 2 Monaten Gefängnis und Versetzung in
die zweite Klasse verurteilt . — Der Musketier Georg St . von der
10 Komp , des Inf .-Regts . Nr . 87 batte sich nach Erhalt seines Ge-
stell,ingsbefehls im September 1609 von seiner Dienststellung ent-
ernt und nach Frankreich begeben . Als er sich später nach Luxem¬

burg begeben und dabei deutsches Gebiet überschritt , wurde er ver¬
wüstet, wobei er zweimal falsche Namen angab . Wegen Fahne.
st" "» und falscher Namensangabe wurde der Angeklagte zu 7 Mo¬
naten Gefängnis und 8 Tagen Haft verurteilt , außerdem wurde er
m die zweite Klasse versetzt . — Der Dragoner Ludwig H. van der
1. Eskadron des Drngoncr -Regts . Nr . 6 war in der Sylvesternacht
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als Aushilfsordonnanz im Offizierskasino beschäftigt morden . Bei
dieser Gelegenheit stahl er aus der Garderobe aus dem Ueberzieher
-eines Offiziers ein Portemonnaie mit 5 Mark Inhalt . Der Ange¬
klagte wurde zu 3 Wochen strengen Arrest verurteilt . — Der Dra¬
goner -Gefreite Max A. von der 1. Eskadron des Dragoner -Regts.
Nr . 6 hatte im November mit einem Kameraden im Stall einen
Disput wegen einer Mistgabel . Ein Sergeant , welcher hinzukam,
befahl ihm, die Gabel wegzustellen . A ., welcher stellvertretender
Berittführer war , gab in feiner Erregung zur Antwort , daß er die
Gabel nicht wegstelle , sondern sie lieber kaputtschlage . Wegen Un¬
gehorsams erhielt er 14 Tage strengen Arrest.

Darmsiadk . Medizinalrat Dr . Merck hat ein Kapital von 50 000
9Nark gestiftet , dessen Erträgnis für die Ermöglichung von Land-
ausenthalten schwächlicher oder in Genesung befindlicher Kinder
^armstadts Verwendung finden soll. — Bei dem Uhren - und Gold¬
warendiebstahl in der Nheinstraße hat man Verdacht auf zwei oder
drei Personen , die sich vorher in Darmstadt aufhieltcn und öster¬
reichischen Dialekt sprechen . Nach den bisherigen Feststellungen
wurden zirka 200 Uhren , 300 Ringe und zahlreiche Ketten und Arm¬
bänder gestohlen . Der Bestohlene hat für die Ermittlung der Täter
eine Belohnung von 1000 Mark ausgesetzt.

vermischter.
Mannheim . Mitte Oktober v. Is . erkrankte in der Chem . Fabrik

von C. F . Boehringer Söhne der Vorarbeiter Friedrich Steffens
kurz nach dem Frühstückskaffce , verlor das Bewußtsein und starb
andern Tages , ohne wieder zu sich gekommen zu sein. Die chemische
Untersuchung des Kaffees stellte fest, daß dem Manne Anilinöl , das
sehr giftig ist, in den Kaffee geschüttet worden war . Zwei Arbeiter
wurden als der Tat verdächtig verhaftet . Der eine von ihnen , Jo¬
hann Wolf , hat jetzt erst nach einmerteljähriger Untersuchungshaft
stch zu einem Geständnis beaueint , simuliert aber nunmehr den
Geisteskranken.

Eine eigenartige Truppenbesördccung hat man in Wien ein-
gcführt . In der richtigen Erkenntnis , daß die Mannschaften nach
den stundenlangen Märschen über das harte , staubige Pflaster zu
ermüdet auf den Uebungsplätzen ankommen und in anbctracht des
großen Zeitverlustes , den solche Märsche bedingen , hat sich das
zweite Korpslommando in Wien an die Stadtgemeinde mit den«
Ersuchen gewendet , täglich in den Frühstunden die Mannschaften
kostenlos mit den Leerzügen der Straßenbahn in die Nähe der
Uebungsplätze zu befördern , was nunmehr auch geschieht.

Eine aufsehenerregende Gerichtsentscheidung . Die Pariser medi-
zmische Welt ist in Aufregung versetzt über eine Entscheidung der
2. Zivilkammer . Der Angelegenheit liegen folgende Umstände zu¬
grunde i Eine Frau hatte ärztliche Hilfe in Anspruch genommen,
um ihren Bart durch Radiotherapie beseitigen zu lassen. Nach der

s ? .lfeun 0 3ctgte es sich, daß das Gesicht vollständig verbrannt,
und die Frau für immer entstellt war . Sie verlangte Schadenersatz.
Trotzdem von fachmännischer Seite behauptet wurde , daß der Arzt
keinerlei Fehler beging und daß eine Behandlung mittels Radio¬
therapie von vornherein als gefährlich anzusehen ist und man mit
emcm solchen Ausgang zu rechnen habe , wurde der Arzt zu 5000
Francs Geldstrafe verurteilt.

Die größten Sensakionen der Well . Eine französische Zeitung
die ergründen wollte , wieweit das Publikum durch die Sensations-
mache gewisser französischer Zeitungen bereits „erzogen " worden ist,
kam auf den Einfall , ihren Lesern eine Preisfrage vorzuleqen'
Welches wäre die „sensationellste " Nachricht und der „sensationellste'
Titel , dessen Aufdruck in selten Lettern im Straßenhandel einen
Riesenabsatz der betreffenden Zeitung verbürgern würde ? Es hagelte
Titel Und unter den ersten zehn , die jetzt bekanntgegeben werden,
befinden sich auch wirklich einige , die beweisen , daß Frankreich von
der gelben Presse Amerikas schon manches gelernt hat . Eine Aus-
wahl : ^ „Die Heirat des Papstes " . „Die Abdankung Kaiser Wil-

^ - . Die Deputierten verzichten aus ihre Gehälter " . Ein
Negerprasident der Bereinigten Staaten ". „Fallieres ermordet durch
Axthiebe den Portier des Clyfee ". „Eine Flugmaschine mit einem

Grazie ^" mmmengestoßen ." Und so weiter mit mehr oder weniger

im Hotel der Well ist jetzt unter dem Namen Hotel
„Mac Alpin m New Jork in Betrieb genommen worden . Es hat

Gt weniger als 26 Stockwerke sowie mehrere Stockwerke linker
5 r' r tj ' allerdings keine Neuheit ist , da man in Berlin cben-
satls schon Häuser mit mehreren Kellergeschossen gebaut hat . Wäh-

cL! n ® cr *jn auch Hotels mit 600—800 Zimmern gibt , hat der
"/ ^ ac Alpin " deren 1600, in denen 2500 Personen , als eine Klein¬
stadt , untergebracht werden können.

» .. Was soll der Zunge werden ? Diese wichtige Frage tritt in der
nächsten Zeit an viele Eltern heran , deren Kinder die Schule ver-
la„ en und von ihrer richtigen Beantwortung hängt alles für die Zu¬
kunft des Kindes ab . Man frage den Lehrer und wenn möglich
auch einen Arzt um Rat , ob der Junge die für den gewählten Berus
eriorderlichen Eigenschaften besitzt oder noch später entwickeln kann.
Ettern , die sich ihrer Verantwortung bewußt sind, sollten , wenn
ngend möglich , ihre Söhne einen bcstimmten Beruf erlernen
,, , r ’’ .l'f. aber nicht als ungelernte Arbeiter ins Leben hinaus-

®CJIC>,1 die Kinder sogleich nach Verlassen der Schule
lru-rfio J ° sollten sie dazu ungehalten werden , bei einem Gc-
r,h,„. oletben und in diesem etwas tüchtiges zu lernen , nicht
I!,b Clf' Cn  Möglichen Betrieben zu versuchen , sodaß sie schließ-
N aber nichts ordentlich können . Wer Lust hat , in
ffiirii - mJL IC?,e öu treten , kann in diesem Vorsatz nur de¬
in ' ' Handwerk hat noch immer goldenen Boden ; nicht

to ”3 ne - daß seder Handwerker ein reicher ' Mann werden
^ ..^ wohk aber so, daß es den brauchbaren und tüchtigen Mann,
t r, rh>;„T C'ra ce,l,us -? °.n ®r «nb aus gelernt hat , redlich ernährt . Ein

r J! nbct  sein Brot , da das Handwerk überall
| nu!i T Allste verlangt . — Tritt ein Kind als Lehrling ein,

"N , s-̂ Ermg der Rechtsverhältnisse ein schriftlicher Lehr¬
vertrag abgeschlossen werden . ' ' 1

t= r,hwr br Unbr Tudfrcmzoseu . Wie bei uns zwischen Nord - » n
fühiiSh 11 ^ o hrss^si.s auch zwischen den Franzosen nördlich un
8, 9 " on der Loire ein gewisser Unterschied des Charakters . Bis
K " rck nannte unseren Norden den Kopf , den Süden das Her
UEsrhlands , eine Auffassung , die für unsere Nachbarn nicht stinimi
fiärfinJ? er  b '.' dsronzllse hat nicht allzuviel Gcmütstiese , er ist ober

' auflodernd , natürlich von Ausnahmei
‘fefiLÜl mohrend bei seinem nördlichen Landsmann die ruhig

itnn " %' • )u Haufe ist. Daudet hat in seinem „Numa Räume
etn„ Kontersei Gambettas ist, und in feinem „Tartari^

bätinE2 " b,r Südfranzosen gcschitdert , die tatsächlich einen ver
Süßeren Einfluß auf die Geschicke Frankreichs aus

o - Kordfranzosen dank ihrer besseren Eigenschaften , de
Liebenswürdigkeit und Gutmütigkeit und der flammeii

dir nrro?s - rill10-’ letzten Präsidenten Fallieres und Loubei
ruaren ^ "re Durchgänger , sondern sehr würdige Herrei

!A»w hho meisten Minister in Paris sind Südländer gcwesei
Müdlövk >o„^ rchgesallene Präsidentschafts -Kandidat Pams ma

ein Nort >s„'»^ ? i neuen Staatschef Poincare kommt miede
aeborene Kommando ; der letzte aus Nordfrankreic

Eiibrigens auch ^ Felix Faure , der an GUcItc
«gegeißelte SurfU ^ Punschen übrig ließ . Eine von Daudi

Sudfranzosen ist die Leidenschaft , Bei
«zu halten , vorlieat ^ ^ ° fenbare Unmöglichkeit , si
' dann wissen die m Frankreich Wahlen gewesen sin!vmm wipen oie regierenden Herren in Baris heim heften Wille

»Regierung eingegan°gene " Ve" bmm" ^° s' schon Parteigängern für di

^Gascogner und das Wort »Gascoanah/n " ^ odsranzosen sind di
Ischncidereien . Der Untersched ftn ^ Ms. ^ \ ]a  W * lui 2,11

im Volks - und Familienleben ; im SLd °^ ' h
Norden mit Butter , an die Stelle derv

SUergestcht ? ja^ n " Jmnde -̂ ° ri

isi ? " ôburg . Der Unsitte , bei brennender Kerze >m Bett w leie;
,U?nCr  Dwnstmagd Klara Küppe' rs » „, O er

SieLrlrf Ä ' ßas bet öcm  Landwirt Kolkmann hier i
| ' 5 1 mar , halte die Kerze auf die Malratze gestellt und sichm

deg Kleidern aufs Oberbett gelegt und gelesen ; hierbei mar es ein¬
geschlafen. Plötzlich erwachte die Unvorsichtige , lichterloh brennend.
Sie eilte laut schreiend in die benachbarte Kämmer eines anderen
Mädchens , dem es gelang , die Flammen durch Uebergießen mit
Wasser zu löschen. Der schwer Verwundeten mußten die Kleider
vom Leibe geschnitten werden . Mittwoch nacht erlag sie den Ler-
letzungen . ... .

Das alle Schloß auf Herren -Ehiemsee soll durch die Mumfizenz
des bayrischen Reichsrats Freiherr von Cramer -Klett den Benedik¬
tinern als Kloster zurückgegeben werden . Es ist nach tausend-
jährigcin Bestand im Jahre 1803 bei der Säkularisation an die
bayrische Krone übergegangen . Während das neue Königsschloß
Ludwig II . nach Versailleser Vorbild auf der Herren -Insel im
Chiemsee gebaut wurde , pflegte der König im alten Schloß zu woh¬
nen und den Fortschritt der Bauarbeiten mit dem Fernrohr zu be¬
obachten . Nicht selten schickte er hinüber , sobald auch nur ein Ar¬
beiter lässig war.

Erlangen . In dem bei Erlangen gelegenen Marktflecken
Eschenau hat sich ein heiteres Mißverständnis zugetragen . Man
hatte einen alten Mann mit einem Hündchen zur amtlichen Hundc-
besichtiguiig geschickt. Auf die Aufforderung des Tierarztes : Maul
auf und Zahne zeigen ! machte der Alte , der noch nie bei einer Visi¬
tation gewesen war , sein eigenes Mundstück , einen zahnlosen Mund,
weiter auf und entgegnete , als der auf den Hund und nicht auf dessen
Begleiter achtende Tierarzt barsch wiederholte : Rasch, Zähne weisen!
— etwas gekränkt : „I hobs Ihna doch scho gsogt, daß i ka mehr
hob !" Unter großem Halloh klärte sich das Mißverständnis auf.

Eine einfache Methode zur Bekämpfung der Fettleibigkeit wird
von Dr . Gälisch, Bad Rothenfelde , angegeben . Sie besteht lediglich
in einer Beschränkung des Abendessens . Dr . Gälisch geht dabei von
der Erwägung aus , daß während der langen Nachtruhe die in den
letzten Stunden vor dem Schlafengehen aufgenommenen Speisen in
ganz besonderer Weise vom Körper zum Fettansätze ausgenutzt
werden . Die Diätvorfchrift ist folgende : Frühmorgens Tee mit
Weißbrot und Butter , um 10 Uhr ein Ci mit kleinem Butterbrote,
falls der Patient ohne ein solches Frühstück starkes Hungergefühl
hat . Um 1 Uhr Fleisch und Gemüse , mäßig Sauce mit Kartoffeln,
Salat und Kompott , nachmittags Kaffee mit etwas Zwieback oder
Weißbrot mit etwas Butter . Llbends eine kleine Scheibe Brot mit
Butter und etwas Beilage . Bier resp . Wein sind in bescheidener
Menge gestattet . Beim ersten Frühstück oder Mittagessen darf die
Quantität der Speisen so groß sein, daß der Patient richtig gesättigt
den Tisch verläßt . Während der ersten zwei bis drei Tage stellt
sich abends starkes Hungergefühl ein , welches dann aber verschwin¬
det, da zum ersten Frühstück und Mittagessen bald mehr genossen
wird . Eine Gewichtszunahme durch diese Mehrzufuhr wird durch
Bewegung und Arbeit im Laufe des Nachmittags verhindert . Die
Gewichtsabnahme ist allein daraus zurückzuführen , daß während
der Nachtruhe der Körper weniger Material zur Ausnutzung hat.
Bei Durchführung dieser Borschristen nehmen alle Patienten pro
Woche ein bis zwei Pfund ab . Dr . Gälisch hat aus diese Weise Ab¬
nahmen bis zu 25 Pfund im Vierteljahre erzielt . Ist das Normal-
gewicht erreicht , dann darf die Abendmahlzeit vorsichtig unter regel¬
mäßiger Gewichtskontrolle etwas , reichlicher bemessen werden.

Ein Reichswohnungsgeseh
ist für die närhste Session des Reichstages vom Staatssekretär des
Innern , Dr . Delbrück , in Aussicht gestellt worden . Ob die Ein¬
bringung einer solchen Vorlage wirklich schon so ganz sicher ist,
bleibt abzuwarten , denn die Schwierigkeiten sind größer , als auf
d»n ersten Blick erkenntlich ist. Jedenfalls besteht hier aller Anlaß,
zu verhüten , daß aus der Wohltat , die ein solches Gesetz zweifellos
bringen kann , Plage wird.

Es ist feit Jahr und Tag in Deutschland so viel von den hohen
Lebensmittelprcisen gesprochen worden , daß die teuren Wohnungs¬
mieten darüber weniger beachtet sind, obwohl dieselben sich nicht
allein in Großstädten , sondern auch anderswo finden . Es sind selbst
für kleine Leute -Wohnungen in vielen Orten Preiserhöhungen ein¬
getreten , denn die lokalen Verhältnisse , die gesteigerten Baukosten,
die knappen Hypothekengelder haben nicht gerade zu weiteren Neu¬
bauten animiert . Verschiedentlich haben auch für Beamten -Woh-
nungen die Behörden einspringen müssen , da diese durch die
private Bautätigkeiten nicht in genügendem Maße zu erlangen
waren.

Das Bauen tst heute nicht allem mit gegen früher erheblich
höheren Kosten , sondern auch mit stärkerem Verdruß verbunden,
denn kaum in einem anderen Gewerbe gibt es so viele Lohnbe¬
wegungen wie auf dem Baumarlt . Ein altes Scherzwort , das .in¬
dessen heute viel Wahrheit in sich birgt , sagt : „Wer ein Haus kauft,
hat zwei Freudentage : Den ersten , an dem er das Haus sein nennt,
den zweiten , o» dem er es wieder los wird ! Daß in Deutschland alle
Wohnungsverhältnisse ideal sind, wird kein Mensch behaupten ; wer
sich aber in Paris und London einmal in den Mafseii -Ouartieren
umgesehen hat , der muh erkennen , daß es so bei uns in Deutsch¬
land denn doch nicht ist. Da sind mir den Franzosen und Engländern
gegenüber weit voraus.

Wenn das neue Reichswohnungsgesetz für bessere d. h. ge¬
sündere Gelasse sorgen soll, so ist das ohne höhere Kosten für den
Hausbesitzer nicht gut möglich . Daß dieser Mann , der bei seinem
Anwesen ' doch nichts zugcben kann , sondern nach modernen An¬
schauungen einen Ueberschuß haben will , die Ausgaben für die
gesetzlichen Zwangsbestiinmungen auf die Miete schlägt, ist selbstver¬
ständlich . Und steigt erst einmal an einer Stelle in der großen Stadt
der Mietszins , dann bleibt er anderswo nicht niedrig . Heute schon
wohnt die Grohstadtbevölkerung viel enger , wie früher , und diesen
Zustand muß ein strafferes Eingreifen durch staatliche Behörden
noch erhöhen.

Die Mittel - und Kleinstädte haben in der besseren Luft einen
großen Vorteil vor den Bevölkerung -Zentren voraus . Jeder kennt
ferner die Verhältnisse des Nachbarn ; es ist nicht möglich , daß in
lichtscheuen Winkeln sich lichtscheue Dinge abspielen . Darum sind
drakonische Bestimmungen hier schon garnicht -am Platze , weil sie
ganz einfach von der Bevölkerung nicht verstanden würden . Und
erst recht gilt das von den Landbewohnern . Reformieren wir , wo es
nötig , aber lassen wir den Schrei nach der Polizei nicht gar zu
stürmisch erschallen.

Wenn eine Wohnungs -Inspektion und daraus folgende neue
Bestimmungen für das Reich erlassen werden sollten , so tuen wir
am besten , diese Befugnisse nach Möglichkeit in die Hände von
bürgerlichen Vertrauensmännern und Sachverständigen zu legen,
die nicht nach dem Buchstaben , sondern nach den tatsächlichen Ver¬
hältnissen entscheiden . Es ist aller Ehren wert , daß versucht wird,
unserer Bevölkerung ein behagliches Leben in einem gesunden Heim
zu bereiten , aber darüber wollen wir nicht vergessen , daß sic sich auch
satt essen muß.

Lüstschlffahrt.
Karlsruhe , 24 . Januar . Das Lustschiss „Z. 15" ist heute abend

6 Uhr zu einer Dauer - und Abuahmesahrt ausgejtiegen . An Bord
befindet sich die Abnahinel 'ornmission . Die Fahrtdauer ist auf 18
bis 20 Stunden bemessen. — Das Luftschiff langte heute abend,
nachdem es die Richtimg Uber Freiburg —Basel genommen hatte,
um 11 Uhr 45 Minuten über dem Bodensee an , um seine Hahrt via
Ulm— Stuttgart fvrtzusetzen . — Um ;13 Uhr erschien das Luftschiff
über Waldsee , um 5 Uhr über Keifingen . Dann überfuhr es anfs
neue den Schwarzwald nördlich von Freudeustadt . Um 8 Uhr befand
es sich über Karlsruhe und schlug von dort die Richtung nach Baden-
Baden ein . Die ursprüngliche Absicht, auch Ulm und Stuttgart zu
überfliegen , scheint wegen des schlechten Wetters aufgegeben worden
zu fein .'

Magdeburg . Der bei den Fliegerübungen in Magdeburg in
der Nähe von Burg verunglückte Fliegerleutnant von Scheele be¬
findet sich entgegen anders lautenden Meldungen auf dem Weg der
Besserung.

2Nadr :d, 24. Januar . Der Flieger Bider überflog heute bei sehr
schlechtem regnerischem Wetter die Pyrenäen bei dem Pie di midi
d'ossari in einer Höhe von 8000 Metern.

Reue lUNitürlustschisse.
Berlin.  Die Heeresverwaltung hat jetzt weitere Neube¬

stellungen in Luftschiffen bei der Zeppelingesellschaft in Friedrichs¬
hasen gemacht . Abgesehen von dem gegenwärtig in der Abnahme

begriffenen Zeppeli .nschiff, das zwn Ersatz des „Z . 1" beftimnst ist,
ursprünglich für das 5lönigreich Sachsen geliefert werden sollte und
ziinächst in Oos bei Baden in der Halle verbleiben dürste , sind zwei
weitere Zeppelinschiffe bestellt morden , von denen das erste, das sich
als „Z . 4" in die Heereslustflotte einreihen soll, bereits im Februar
feine Probefahrten aufnehmen wird . Das andere Luftschiff, das
gleichfalls in Bestellung gegeben ist und den Namen „Z . 5" erhalten
soll, wird im Frühsommer 'des Jahres geliefert , sodaß mir bis Mitte
1913 mit im ganzen fünf Zeppelinschiffen allein für die Heeresver¬
waltung zu rechnen hätten . Eine Vergrößerung der Zeppelinschiffe
für die Armee ist nicht in Aussicht genommen , da die von den Schis¬
sen zu benutzenden Hallen infolge ihrer Slbmessungen für Schisse
größeren Rauminhalts nicht in Frage kommen können . Außer den
beiden neubestellten Zeppelinschiffen ist geplant , ei» , zweites Luft¬
schiff voin Typ „Schütte -Lanz " zu bestellen , bei den: die Erfahrungen
die inan bisher mit diesem System gemacht hat , eingehend verwertet
werden sollen . Weiter wird , abgesehen von dem „Ersatz P . 2" , der
jetzt zur Abnahme gelangt , ein weiteres Parsevalluftschiff , der „P . 4",
gleichfalls im Soimner von der Heeresverwaltung abgenommen
werden , und im Mai soll der umgebaute „M . 4" der Luftflotte ein»
verleibt werden.

Buntes Allerlei.
Oberbexbach. Während der Schulpause geriet der 11 Jahre

alte Volksschüler Klubing mit seinem Mitschüler Müller in Streit,
wobei letzterer ein feststehendes Messer zag und dem Klubing einen
so heftigen Stich beibrachte , daß die Schlagader getroffen wurde.
Ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben , starb der Versetzte
nach wenigen Stunden.

Auf dem badischen Feldberge beträgt die Schneehöhe 1 Meter.
— In Garmisch -Partenkirchen a0 Zentimeter.

Rheinsberg sMark). Drei Schulkinder, ein 10jähr!ges Mädchen
und zwei 8jährige Kuaben , welche das Eis des Pälitzsees benutzten,
um schneller von der Schule nach Hause zu kommen , brachen ein.
Sie konnten nicht gerettet werden . Zwei Leichen sind geborgen.

Berlin . Ain späten Abend setzte gestern starker Schneefall ein.
Er dauerte bis lange nach Mitternacht fort . Auf den Höhen des
Schwarzwaldes und der Vogesen lobte gestern den Tag über ein
heftiger Schncesturm.

Berlin . Der an der Einbildung eines unheilbaren Herzubels
leidende 60jährige Ingenieur Wolfs erschoß sich in einem Sana¬
torium im Grunewald . Vor 4 Jahren war er nach Amerika ge¬
gangen und hatte sich dort ein großes Vermögen erworben.

Monte Carlo . Die vielbesprochene „Parsifal "-Prem !ere findet
nun dennoch Freitag , den 24. ds . statt ; eine zweite Vorstellung wird
am Sonntag folgen.

Rom . Ein in Argentinien ansässiger Genuese Garre , der in
einer Weihnachtslotterie das große Los in Höhe von 2 300 000 Frcs.
gewonnen hatte , schenkte den gesamten Betrag an Wohltätigkeits-
anstalten ' , „ .

Paris . Ein schwerer Unglückssall wurde am Mittwoch durch
einen Autcmobilomnibus in der Rue Vaugirard in der Nähe des
Luxembourgbahnhofes veranlaßt . Der Wagen fuhr an einer Bie¬
gung , als er einem anderen Fuhrwerk answeichen wollte , auf den
Bürgersteig und zermalmte den gerade vorübergehenden 28jähr !gcn
Schriftsteller Francis Latonches . Ein anderer Passant wurde schwer
verletzt . .

Toulon . Die Polizei sperrte abermals eine von einer Halb¬
weltdame errichtete Opiumkneipe , die namentlich von Seeofsizieren
besucht war . Die Untersuchung ergab , daß der Opiumtieserant ein
Schisfsfähnrich war.

Zn Belgien regnet es seit drei Monaten , einige Tage ausgenom¬
men , unaufhörlich . Die Flüsse sind dermaßen gestiegen , vaß eine
Hochwasserkatastrophe befürchtet wird . ,

London . Ein deutscher Dampfer namens „Orion ' ist in der
Nähe von Suderland gestrandet . Das Schiff ist in zwei Teile ge¬
brochen und vollständig wrack. m.,r .

Fritzlar . Das 2jährige Töchterchen des Maurers Bahr von hier
kam dem Ofen so nahe , daß die Kleider Feuer fingen und das Kind
derartige Brandwunden erhielt , daß es alsbald verstarb.

Kassel. Wegen Wuchers verurteilte die Strafkammer den srü-
heren Gastwirt und Kaufmann Lorenz aus Kassel zu 2 Monalen
Gefängnis und 2000 Mark Geldstrafe . Lorenz hatte , wie die Ver¬
handlung ergab , bei der Gemühning von Darlehen Zinsen uni»
Provisionen bis zu 20 'Prozent in Anrechnung gebracht.

Berlin . Der . Kaiserliche Automobilklub beabsichtigt anläßlich
des 25jährigen Regierungsjubiläums seinem Schirmherrn eine be¬
sondere Huldigung mit einer Krastwagenausfahrt darzubringen.

Berlin . Stuf der Bühne des Hippodromtheaters in Brighton
verschied abends plötzlich der Cellovirtuose August von Biene . Er
stellte in einem Einakter einen alten Musiker dar , der plötzlich von
einer Ohnmacht befallen wird , als die Katastrophe eintrat . Ein
Lxerzleiden scheint den Tod verursacht zu haben.

Berlin . Infolge Versagens des automatischen Verschlusses
fuhr ein Fahrstuhl , auf dein der Werkmeister Hacker im Hause
llrbanstraße 116 sich befand , in die Tiefe . Hacker wurde schwer¬
verletzt und starb bald darauf im Kraukenhausc.

Halle. Ein Referendar fand in einem Weinrestaurant in einer
Auster 2 erbsengroße und zwei kleine Perlen in einem Werte von
angeblich 20 000 Mark . . ..

Dresden . Der im Jahre 1911 wegen Verleitung , zum Meineid
zu einem Jahr Zuchthaus verurteilte Hausbesitzer Richter aus Deu-
ben wurde im Wiederaufnahmeverfahren sreigesprochen . Das Jahr
Zuchchaus hat er abgesessen.

ihien . Wie in hiesigen Künslterkreisen verlautet , soll der Ber¬
liner königl . Kapellmeister Leo Blech in gleicher Stellung an die
Wiener Hofoper berufen werden.

Lissabon . Nach Strandiing des Dampfers „Veronese " wurden
an Bord desselben große Iuwelcndiebstähle verübt . Mehreren
amerikanischen Millionären wurden in der Verwirrung eine große
Menge von Perlen und Edelsteinen gestohlen . Die Diebe entkameir
unerkannt.

New Pork . In Mac Kinney (Texas ) ist ein Warenhaus ein-
gestürzt . 35 Personen wurden getötet , 13 schwer verletzt.

©ra&UfdK Minke.
Geschlossene Beinkleider sind nicht nur , Kindern zu empfehlen,

sie sollten auch von erwachsenen weiblichen Personen , die weiie
Landwege zu mache » haben , getragen werden . Fertigt man sie
aus Flanell oder anderem Wollstoff an und läßt man sie etwas weit
um den Beinen , so ersetzen sie einen Unterrock und erleichtern das
Gehen . Aus Reinlichkeitsgründen ist es natürlich erforderlich,
dennoch ein gewöhnliches offenes aus einfachem Schirting bestehen¬
des Beinkleid gleichsam als Unterhose zu tragen . Für diesen Zweck
eignen sich auch gewebte Beinkleider.

Wollzeuge , die sehr mit Schweiß durchzogen sind, wäscht man
am besten zuerst nur im lauwarmen Sodawasser ohne Seife aus.
Danach werden sie in lauein Seifenwasser gut ausgestaucht und
umgestülpt aufgehangen.

Kleider , auch Uniformen , die mit Goldstickereien besetzt sind,
umhülle man stets mit Seidenpapier , ehe sie in den Schrank gelegt
werden . Das Schwarzwerden der Goldfäden wird dadprch wesent¬
lich verhütet.

Um Kafjeefiecken ans den zartesten Farben zu entfernen , be¬
streicht man die Stellen mit Glyzerin und spült mit Wasser nach.

hartes Schuhwerk muß einige Stunden in lauem Wasser ein-
geweicht werden . Dann trocknet man es von innen und von außen
ab und reibt es mit erwärmtem Tran stark ein . Besssb noch als
Tran ist Rizinusöl . Das Einreiben des trockenen Schuhwerkcs
ohne es vorher einzuweichen , nützt wenig . Dann werden die
Schuhe mit Heu ausgestopst , so daß sie ihre Form wieder bekom¬
men und' an einem warmen aber nicht zu heißen Ort vollständig
getrocknet.

Gedörrte Apfelschalen auf einer glühenden Kohlenschaufel >m
Zimmer heruingetragen -, vertreiben schlechte Gerüche . Während
man die Schaufel mit den Schalen durch die Zimmer trägt , müssen
die Fenster geöffnet bleiben.

Obslgelee hält sich viel frischer und saftiger , wenn man es in
den Gläsern mit einer Schicht Zucker bestreut . Es bildet sich sst
eine weiche Kruste , die da ^ Berdunsten verhindert.
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Niipferne TeWirkS, b\c innen verzinnt find, Mr5en von «Wen
mit irgend einem Putzwasser behandelt. Innen aber müssen sie mit
Sodawasser und Kochsalz gereinigt werden. Das zerkleinerte Koch¬
salz wird auf einen reinen angefeuchteten wollenen Lappen getan,
und wenn das Geschirr damit ausgericbcn ist, spült man mit Soda¬
wasser nach.

Fingerhüke aus Messing sind sehr unpraktisch, sogar manchmal
gefährlich. Sic setzen leicht Grünspan an, wenn sie mit Feuchtigkeit
in Berührung konimcn, und wenn dann der Finger eine kleine Ber-
ketzung erleidet, und etwas von, dem Grünspan 'hineinkommt, kann
eine Blutvergiftung entstehen. Wer keinen innen vergoldeten
Fingerhut besitzt, mag einen aus Hornmasse tragen.

Herdplatten , die durch Ueberlausen von Speisen verunreinigt
sind, werden rasch sauber, wenn man sie in noch warmem Zustand
mit heißem Sodawasser abwischt, mit Sand oder Putzstein gründlich
einreibt und dann mit Zeitungspapier nachpoliert.

Wasserflaschen, wöchentlich regelmäßig mit wenig warmem
Wasser und reichlich Zigarrenasche gereinigt und mit reinem Wasser
nachgespült, werden tadellos sauber.

Das Kleben der Bügeleisen beim Plätten wird vermieden, wenn
man die Stärke mit kochendem Seifenwasser anrührt . Dadurch er¬
hält die Wäsche zugleich weit mehr Glanz.

Fischgeruch von Messern, Gabeln und Händen läßt sich sehr
schnell beseitigen durch Reinigen mit einem Brei aus weicher
(Brikett-) Asche und Wasser und Nachreinigen mit Seife.

Herdseuer, das . ausgehen oder nicht so richtig brennen will,
wird sofort kräftig belebt, wenn man eine kleine Handooll Salz
darüberstreut und etwas Holz auflegt.

Rostige Bügeleisen reibe man an den fleckigen Stellen mit
etwas Butter und sehr feinem Salz ein. Erst nach' einigen Stunden
wischt man das Eisen mit einem Tuche wieder ab und poliert dann
mit einem trockenen Tuche nach.

Schlittschuhe werden, damit sie ihr Ansehen nicht"verlieren , so¬
fort nach dem Gebrauch mit einem wollenen Tuch abgerieben unv
mit ein oder zwei Tropfen Oel, oder wenig Vaseline eingerieben.

Goldfischgläser werden oft getrübt durch einen grünen Nieder¬
schlag. Dieser ist am besten zu entfernen, wenn das Glas mit einer
Mischung von Salz und Essig ausgerieben und dann gut nachge¬
spült wird.

Zeitungspapier kann auch gut benutzt werden, um die Zimmer¬
blumen am Fenster vor Frost zu schützen. Wenn sie allabendlich
mit einem Zeitungsbogen lose bedeckt werden, braucht man sie auch
bei starkem Frost nicht sortzunehmen.

Neueste Nachrichten.
Tödlicher Unglückssall.

H ö ch st , 25. Januar . Ein tödlicher Unglücksfall ereignete sich
gestern nachmittag in den Höchster Farbwerken . Ein 30 Jahre aller
Arbeiter, der an einem Kessel mit der Destillation von Karbolsäure
beschäftigt war , wurde von einer plötzlich aus der Heizung schlagen¬
den . Stichflamme, die gleichzeitig den Kessel erfaßte, getroffen und
mit Säure überschüttet. Der Unglückliche stand sofort in Flammen
und war in wenigen Augenblicken eine Leiche.

Verhaftungen in konskantinopel.
Frankfurt,  25 . Januar , Die Franks. Zig . meldet aus

K o n sta n t i n o p e l: Der frühere Minister des Äeußern und der
frühere Finanzminister wurden verhaftet.

Der Darmskädter Einbrecher verhaftet.
D a r m st a d t , 25. Januar . Wie das Großhcrzogl . Polizeiamt

mittcilt, wurden gestern abend von der Polizei in Ludwigshafen
a. Rh. zwei etwa 30 Jahre alte, angeblich aus Innsbruck stammende
Personen verhaftet, als sie eine goldene Uhr zu versetzen suchten.
Sie gestanden ein, den Einbruchsdiebstahl bei dein Uhren- und Gold¬
warengeschäft Jäger in Darmstadt verübt zu haben. Sämtliche
gestohlenen Gegenstände wurden in einem gestohlenen Koffer ciüf-
gefunden.

Zubiläums -Stistung.
Hanau,  25 . Januar . Die Stadtverordneten habe» beschlossen,

aus Anlaß des Regierungsjubiläums des Kaisers 10 000 Mark zu
stiften.

Erdstöße.
H e i l b r o n n , 25. Januar . Heute früh 6.12 Uhr ist hier ein

ziemlich heftiger Erdstoß verspürt worden.

,.L. Z. 15" glücklich gelandet.
Baden - Oos,  25 . Januar . Das Luftschiff„L. Z. 15" erschien

um 10 Uhr über dem Flugplatz und war um 11 Uhr glücklich in der
Halle geborgen.

TWMH -SpiKmle.
Frei bürg  i , B., 25. Januar . Das erzbischöfliche Knaben- )

seminar, in dem ungefähr 200 Schüler untergebrach sind, wurde)
wegen Ausbruch einer Scharlach-Epidemie geschlossen.

LUekimke«der MüMlon.
X., Hochhei  m. Bei der Veröffentlichung der Standesamts - 1

Nachrichten kann es sich nur um Frankfurter Blätter handeln ; auf»
die dortigen Standesämter erstreckt sich das Verbot des Regierungs - f
Präsidenten nicht.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorfchick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr. Lucht, für
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, fämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

J-lj Geschäftlicher Neftametei! j-0

Kapital und Reserven G3> Millionen Mark

Filiale WiesM
FrleoricSisteasse 0 Telefon GS
Postscheck -Konto Nr. 688 Frankfurt am Mäin

Bezugspreis:
Bringerlohn:
ohne Bestell,

M 15.

Umwecbselimg
¥om ausländischen Noten

und Geldsopfem
zu kulanten Kursen.

der Stak

In unser Handelsregister Abteilung B ist heute unter Nr . 12
die Gesellschaft mit beschränkterHaftung unter der Firma „Alphonse
Bouchü, Gesellschaft mit beschränkter Haftung " mit dem Sitz in Hoch-
Heim a. Main eingetragen worden.

Gegenstand des Unternehmens ist der Betrieb einer Wein- und
Spirituosenhandlung , insbesondere auch durch die Verwertung der
ftir Schaumweine, stille Weine und Spirituosen geschützten Marke
Alphonse Bouchü, Zeichenrolle 104 406.

Das Stammkapital beträgt 20 000 Mark.
Geschäftsführer sind der Fabrikant Karl Heinrich Fanter und

Frau Lory Fanter geb. Strllcker in Hochheim a. M.; jeder Geschäfts¬
führer ist selbständig zur Vertretung der Gesellschaft befugt.

Von den Gesellschaftern bringt der Fabrikant Karl Heinrich
Fanter in Hochheun a. M. den ihm als alleinigen Inhaber der
Firma Hochheimer Champagner -Kellerei Fanter u. Co/in Hoch-
Heim a. M. gehörigen Geschäftsbetrieb der Firma A. Bouchü et Cie.,
sowie die patentamtlich geschützte Marke „Alphonse Bouchü" und
einen Lagerbestand an Sekt der Marke A. Bouchü u. Co. im Werte
von 600 Mark ein. Der Gesamtwert dieser Einlage ist auf 19 500
Mark festgesetzt, womit die Stammeinlage des Karl Heinrich Fanter
geleistet ist.

Der Gesellschastsoertrag ist am 13. Januar 1913 sestgestellt.
Hochheim a. 21t., den 21. Januar 1913.

Königliches Amtsgericht.

Auf vielseitiges Verlangen findet Sonntag , den
26. Januar 1913 abends 8 Uhr 11 Minuten im
Saalbau „Zur Krone " eine zweite 24H

narrische
vamenfitzung

mit vollständig neuem Programm
und Liedern statt. Alle Anhänger des
Narren -Reiches werden auch hierzu freund-

lichst eingeladen und um ihr Erscheinen gebeten.
Im Aufträge seiner närr . Hoheit des Prinzen Karneval

Das hochnarrische Komitee.
Eintritt 50 Pfg . Eine Dame frei , jede weitere 25 Pfg.

Kappen und Lieder an der Kasse erhältlich.
NB. Außer dieser Anzeige im Stadt -Anzeiger ergehen keine

Einladungen.

Bezugnehmend auf obige Anzeige zur gefl. Kenntnis , daß ich
zu dieser Sitzung ein Glas 30H

pa . Doppeliller
zürn Ausschau! bringe.

Hochachtungsvoll
re. Medrich.

MESSMERrs
THEE

Zur Stärkung und Kräftigung
blutarmer , schwächlicher Personen , ganz besonders aber
für Kinder , die durch Lernen und die Schule blass , ange¬
griffen , ohne Appetit sind, empfehle meinen allbekannten

Lahusen ’s Lebertran.
Der beste , wirksamste und beliebteste Lebertran . An
Geschmack hochfein und milde und von Gross und Klein
ohne Widerwillen genommen und leicht vertragen . Preis
Mk. 2 .30 und 4 .60 . Mau achte beim Einkauf aut die Firma
des Fabrikanten Apotheker Wilh . Lahusen in Bremen.
Immer frisch zu haben in den Apotheken in Hochheim und
Wallau , in Biebrich in der Hol - und der Boson -Apotheke . 40011

Sonntag , den 88 . Januar 1913.
Katholiicke Kirche.

7>/, Uhr Frühmesse . 9'/, Uhr Hochamt. 2 Uhr Nachmittagsgottes-
dienst. _

Evangelische Kirche.
Vormittags 10 Uhr : Gottesdienst.

Den ans Kreisen meiner geehrten Kundschaft in Hochheim
a . Main und Umgebung laut gewordenen Wünschen Rechnung
tragend , werde ich bis auf Weiteres meine

Sprechstunden
in IfoeüaSselim a . Main,

„Frankfurter Hof “ , Frankfurter Str . 20,

täiiiih vonä—12  llr vormittags
abhalten . Für Unbemittelte unentgeltlich.

KSIFH , Prozessagent,
K3 heim Königlichen Amtsgericht Hoehheima M.

in Verbindung mit dem modernen
Bleichmittel Seäfix gibt durch einma¬
liges viertelstündiges Kochen schnee¬
weiße Wäsche, wie auf dem Rasen ge¬
bleicht . — Machen Sie einen Versuch!

24.Mw Pfcrfc-Uflfffe
Ziehung am 4 . und 5. April 1913.

Gesamtwert f 0Q OOO Mark.der Gewinne
1 Hauptgewinn 10000 Mark.

Porto und Liste 25 Pfg . extra . Lose ä 1 Mk. erhältlich bei

G« Zeidler , Kgl. Lotterie-Einnehmer,
Biebrich , Rathausstrasse 16.
Bestellungen nimmt entgegen

unsere MÄ -Expe-Mon Jean Lauer, Hintergasse 56

Nächsten Biens
her Grabenaushub
au die Meistbietend

Hochheima. M

.. . Die zum Naä)lc
hörigen Mobilien un,
. am Donnerstag , i
im Mainzerhof , Frar

Hochheim a. M .,
26H

Die Stelle eines
fetzt werden. Bewert
reid)en.

Hochheim a. M.,

An die ipolizeiv

Leit 21 Jahren behandelt arznei - und operationslosFrauenleidenX
HSs aller Art bes . Entzündungen , Verlagerungon,

Verwachsungen , schmerzhafte Perioden etc . [423a
Fr» Anna Ialech,

Institut für Natur - und elektr . LichtheiSverf ., Elektro¬
therapie etc ., Wiesbaden , Kaiser-Friedrieh-Ring 92

Sprachst . : Oienstaa , Donnerstaa u. Samstan 2 —5 Uhr

5
CO

tacheldraSi
t, Mainz,

Seilergasie 14. Telephon 95.
Preisliste gratis und franko.

Draütgitter , Dr
Weinbergsbraht,
ASoSs Kinns,

Grundstücke gesucht!
Wer ein Stadt - oder Land-

Grundstück verschwiegen und
günstig verkaufen will , lende
sofort seiue Adresse an den

Deutschen 25H
Reichs Central -Markt

Berlin NW . 7, Friedrichstr . 138.
Besuch kostenlos! Kein Agent!
Berlreler in allen Provinzen.

Schiffdiele
und Korbe«
am hiesigen Mainufer zu haben
bet 29H

Philipp Wagner , Schisser.

euefob,
weti/n, (BjJjrru'PV ZacA  kaußt,
'SgLßt 'Ieffllsdub rrwuri dfmiuAthuß!
OmcA &ßrmm£L sdUeltm/mvirr*
Oft<£(Z6/ mM  QJvr!
'ifouwn, actiiet , dmi fidk&fr
Die Tvwywl ScA£th;t!k mUa/mßwfQstektl

'R-\ Jb(Y\Asri;  -

VoXrrbcryux- - Ula/r^ cwCne,

deren Echtheit garantier?dieser]

^jeinvorbBahrenf

aufjedem Etikett und Umbandi
und dieAufechnft Fabrikat der
StemwolispinnBrejAftens-Bahfunfeld

Betrifft : D
das Ausschneidei
stumpfem.

Im Laufe
bäumen viel dü
auch teilweise di
stehen zu lassen.

Die abgäng
den Vaumkronei
Straßen und Gi
bau eine große
im faulenden H
ansiedeln, die a,
schädigen. Auch
oder vom Sinn
Baumes von gi
nie, gehen vielm
die Stammfäuie
find gegen fd)üi
widerstandslos:

Die stammst
Aeste und die L
Moose und Fle
Bäumen abzukr
Kalkmilch oder
baumlarbolineui

Sämtliche S
Messer übersteig
kohlenteer zu ve
oder einem Gen

Ausgeworfe
den, Moose und
brennen zu vern

Bei dem A
Raupennestern,
büscheln, und a
handene Raupe!
zu verbrennen.

Aus reiner Woiis hergestellt
nicht eitiiaufEnd-oiditfilzend,j
Das Beste gegen Sdtweifäfuja

Meister der S
zur Kenntnis
5oß die abg
entfernt, &
glattgefchnitti
Gcher gerein
werden.

^Qualitäten sss
Auf Wunsch Nadweis von Bezugsquellen!

46) mit den
anzuhalten.

SttlMlüitn
folgung btc]

lieber
Zum 15. Ax

mit 30 bis 50 Mk. Anzahlung.
Illustr . Katalog gratis . P.
Kirsch, Braunsch -veig . h J -°Rr . II . 8822.

SAnitzetsaife geteilt ir& Db*ü
Hochheima. M..

mit Zusatz Von Salmiak , Ter¬
pentin und Borax . Das Beste
zum Kochender Wäsche . Weil
nur garant . reine Kern -Seife,
besser und halb so teuer wie

Jedes Seifenpulver.
@as!a¥£iMLW.PÄHl

gegr . 1811. [548a
Fabrik chemisch reiner Kern-
Seifen u , feiner Toiiette -Seifen
Wiesbaden , Längs,asee 17.

Niederlage bei Herrn
F. Sehneaderhötmi , Rhein¬

strasse 11. Biebrich a . Sh.

PlüsS'StüfiHit
Kleüf. leinst MM  » 81

Auf Verfüge
Bekämpfung und
allen Mitteln dm
jungen Brut in il
ist durch Zuschüt
Tieren und Best
Ausrottung der
besten durch Au
Zisternen.

Indem solche
Aufforderung , dl
Schnacken unter
nehnien.

Die Vefolgu
Hochheim n.

_ _ __________________
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